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Bekannt mac hun g. 


Mit Bezugnahme auf die von der zur Convertirung der schlesischen Pfand - 
briefe und Herabsetzung des Zinsfusses derselben erwählten und mittelst aller- 
höchster Gabinets-Ordre d. d. Berlin 20. Mai 1839 bestätigten landschaftlichen 
Commission erlassenen Bekanntmachung, wird Seitens des Oberchlesischen 
Landschafts- Systems hierdurch ‘zur öffentliche Kenntniss gebracht, dass die 
Zinsenzahlung bei unserer Kasse, welche nach der -frühern diesseitigen Be- 
kanntmachung nur bis inclusive den 5. Juli c. bestimmt gewesen ist, bis in- 
elusive den 13. Juli c. fortdauern wird. 


Ratibor den 12. Juni 1839. 
Oberschlesiches Fürstenthums - Landschafts » Collegium. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Königl. Regierung befiehlt die Anfertigung des Feuer⸗Societäaͤts⸗Kataſters 
für das Quinauennium 1834. Die dazu nöthigen Vorarbeiten haben begonnen, und 
werden binnen moͤglichſt kurzer Zeit beendigt werden. we 

Alle Mitglieder des hieſigen Verbandes werden daher aufgefordert, möglichit bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt c. die etwa beabſichtigten Aenderungen der Höhe 
ihrer Verſicherungs-Summe zur weitern Veranlaſſung anzumelden. 


Ratibor den 17. Juni 1839. 
Der Magi ſtra t. 
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Daguerres Unglück, 
(Beſchluß.) 


Wenn man, tele bei der Anfangs dieſes 
Monats eröffneten Kunſtausſtellung Gemaͤlde 
zu Tauſenden ſieht, fo muß man gejlehen, 
daß die Kunſt noch nicht verloren geht, 
freilich find unter dieſen Tauſenden nicht 
viele Meiſterſtlcke. Allein es iſt doch der 
Stuͤcke, welche Fleiß, Fertigkeit und Talent 
beurkunden und der Menge gefallen, eine 
ſo bedeutende Anzahl, daß man im Ganzen 
zufrieden fein kann. Auch konnen die Künfke 
ier nicht klagen, daß es ihnen an Abſatz 
feblt. Steube hat ſeine Esmaralda, eines 
der Stuͤcke, welche diesmal am meiſten ge⸗ 
fallen, ſchon vor der Ausſtellung an einen 
Privatmann für 12,000 Fr. verkauft. Die: 
ſes Gemälde hat ihm nur drei Monate Zeit 
und Mühe gekeſtet. Es ſoll auch ſogleich 
geſtochen werden, denn die Kupkerſtecher 
gehen hier immer den Kunſtausſtellungen 
nach, und einige, wie Jazet, kaufen bie 
Gemälde, um allein das Recht zu haben, 
fie in Kupfer zu ſtechen, und find fie mit 
dem Kupferſtſche fertig, fo verkaufen fie zur 
weilen das Gemälde mit Vortheil, 

Obſchon nun die Jury, welche über 
Aufnahme der Stucke in die Kunſtausſtel⸗ 
lung zu entſcheiden hat, ziemlich nachſſchtig 
iſt, und zwar oft mebr, als noͤthig, ſo ver⸗ 
weigert ſie doch einer Menge von Stuͤcken 
den Eingang in's Louvre, und bringt dadurch 
tin Dutzend Kuͤnſtler in Verzweiflung. Denn 
dies iſt ein Schimpf, wodurch ongedeutet 
„ber gemeint wird, daß bas verweigerte 


Stuͤck nicht einmal mit den ſchlechteſten auf 
gleiche Linie geſtellt werden koͤnne. Geſezt 
nun, ein Kuͤnſtler hat Frau und Kind und 
iſt in der Kunſtwelt noch nicht bekannnt, 
Tag und Nacht hat er gearbeitet, um ein 
Werk hervorzubringen, welches verdiente, 
mit denen feiner Kunſtgenoſſen dem Pu: 
blikum vorgeſtellt zu werden. Er erwartete 
von demſelben Ruhm und was darauf feıgr, 
hinlängliche Beſtellungen um bequem von 
feiner Kunſt leben zu können. Seine Ein: 
bildungskraft ſtellt ihm ſchon die außeror⸗ 
dentliche Senſation vor. welche fein Kunſt— 


werk erregen wird, die Lobeserbebungen in 


den Zeitungen, in den Tagesgeſpraͤchen, die 
Aufmerkſamkeit, welche ihm die Regierung 
ſchenken, die Belohnung, die fie ihm zukom⸗ 
men laſſen muß. Er läßt einen prächtigen 
Rahmen machen um das ſchöne Gemälde, 
und wird zum Louvre getragen. Aber nach 
einigen Tagen, da er ſich nach der Ent⸗ 
ſcheidung der Jury erkundigt, muß er zu 
feinem Schrecken erfahren, daß fie es als 
zu ſchlecht für die Ausſtellung abgewieſen 
habe. Welch furchtbare Enttaͤuſchung! welch 
abſcheuliches Erwachen aus den füßelten 
Träumen! Und das iſt keine Vorausſetzung, 
es iſt die Geſchichte eines jungen Malers 
bei der diesjährigen Kunſtausſtellung. Leider 
iſt er nicht der einzige, dem fo was wiederfährt. 
Glücklich im Vergleich mit ihm iſt noch der 
bloße Kunſtliebhaber, der zu feinem Bers 
gnuͤgen etwas hingekleckst hat, um auch in 
der Zahl der Kuͤnſtler zu glaͤnzen, und dem 
man auch fein Geſchmier zuruͤckſendet. Er 
hat bloß an feiner Eigenliebe zu leiden, und 
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feine Lage wird um nichts verſchlimmert. 
Es geht den Malern wie den dramariſchen 
Dichtern: das glänzende Loos, welches Cini⸗ 
gen zu Theil wied, bewegt eine Menge An: 
derer, ſich in dieſelbe Laufbahn zu ſtuͤrzen, 
obne zu bedenken, daß ihnen gerade das 
fehlt, wodurch die Andern ihr Gluͤck gemacht 
haben. Weil die Gemälde Hor. Vernets. 
Scheffers, Steubes, Decamps mit 12 bis 
30.000 Fr. bezahlt werden, bilden ſich Viele 
ein, auch ihre Gemälde müßten fo bezahlt 
werden. Zuweilen gelingt es den Mittel⸗ 
mäßigen, durch allerlei Kunſtgriffe Beſtel⸗ 
lungen von der Regierung zu erhalten, denn 
dieſe muß jährlich eine bedeutende Summe 
zum Ankauf von neuen Kunſtgegenſtaͤnden 
verwenden. Die beſſern derſeiben bleiben 
in Paris, die geringern werden in die Pro: 
vinz geſchickt. Jeder Volksdeputirte. der 
bet der Regierung gut angeſchrieben ſteht, 
dar heißt, der im Sinne der Miniſter 
stimmt, bekommt leicht dergleichen Kunſtge⸗ 
genſtände für die Stadt oder das Arron⸗ 
diffement, deſſen Repraͤſentant er if. Da: 
der kommt es denn, das bereits manche 
kleine Stadt welche einen Miniſteriellen in 
die Kammer gefandt, mit Gemälden, Sta— 
tuen und dergleichen überaus reichlich ver⸗ 
ſehen iſt. Naturlich bekommen die Städte 
und Arrondiſſements, deren Deputirte zur 
Dppsfitien gehören, blenwenig; allein da von 
Zeit zu Zeit bie Opoſttion an's Staatsruder 
kemmt, und ihre Mitglieder miniſterielle 
werden ſo gelangen auch ſie zu Anſehen und 
Macht und bekommen ihren Antheil an der 
jahrlichen Vertheilung von Büchern, Ger 


mälden und Statuen. Im Ganzen wird 
alſo nach und nach das Gleichgewicht ſo 
ziemlich hergeſtellt. Allein es iſt noch eine 
Frage, ob die Provinzſalſtaͤdte ſich auch 
wirklich bereichern durch die ihnen zuge— 
theilten Kunſtwerke, und ob es für die 
Kunſt erſprießlich iſt, daß jahrlich eine ſo 
große Menge von Kunſtprodukten angekauft 
wird. Daß es für die Kuͤnſtler erſprießlich 
iſt, leidet keinen Zweifel; nur fallen die 
Beſtellungen nicht immer auf die wuͤr⸗ 
digſten und die Künſtler gewöhnen ſich das 
bei, zur Intrigue ihre Zuflucht zu nehmen, 
um deſto leichter zu ihrem Zwecke zu gelan- 
gen. 


— Van 


Meinen hochgeehrten Kunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich vom 
25. Juni an, Ratibor auf 7 Wochen 
verlaſſe, und bitte ergebenſt ſich bei vor⸗ 
kommenden Bedarf unter meiner Asreſſe 
S. Gube in Landeck gütigſt zu wen⸗ 
den oder die Beſtellung beim Goldarbeiter 
Herrn Droeſe abzugeben, wo alles aufs 
ſchleunigſte beſorgt werden wird. 


S. Buße, 


Unterzeichneter erlaubt ſich, Einem 
hochgeehrten Publico, feine Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeit als Schiefer- und Zie⸗ 
geldachdecker, ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen. 4 9 

Mit mehrern Zeugniſſen über feine 
diesfälligen Arbeiten verſehen, erwähnt dere 
ſelbe blos dasjenige, über die bei der 
Feſtung Torgau, „vorgefallenen, 
nicht unbeträchtlichen zum Theil 
gefährlichen Schieferdecker⸗Arbei⸗ 
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ten,“ (laut Zeugniß d. d. 15. Januar die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
1813), dann dasjenige, über feine bei der weiſt denſelben nach. 


eſtung Königs ſtein, während ſeiner 
Tiaehrigen Anſtellung als Schieferdecker, 
„bei wichtigen Bauen als Meiſter 
gut und tüchtig gefertigten Schie⸗ 
ferdacharbeiten, (laut Zeugniß d. d. 
31. Debr. 1823), berührt dasjenige aus 
einer fpätern Zeit über den, „mit Leich- 
tigkeit und Geſchicklichkeit auf den 
Pfarrkirchthurm zu Caſimir i., J. 
1828 aufgeſetzten Knopf“ und führt 
zu ſeiner ſprechendſten Empfehlung das 
nachſtehende Zeugniß vollſtändig an: 
„Daß der Schieferdecker = Meifter 
Schreiber gebürtig aus Mühlberg 
in Sachſen, mehrere Schieferdecker⸗ 
arbeiten bei Königl. Patronats-Bauten 
im Neiſſer u. Neuſtädter Kreife, als 
die Jeſuitenkirchezu Neiſſe, Minioriten⸗ 
Kirche hieſelbſt ac. ꝛc. zur Zufriedenheit 
gefertigt hat und gute Kenntniſſe in 
der Deckarbeit ſowohl mit Schiefer als 
mit Ziegeln beſitzt, auch ſich mit Ab⸗ 
färbungen von Fagaden auf fliegenden 
Gerüſten beſchäftigt, ſolches wird hier⸗ 
mit ſeinem Anſuchen gemäß atteſtirt. 
Ober⸗Glogau den 17. Aug. 1838. 
Illing, 
Königl. Bau⸗Inſpektor.“ 


um güfige Aufträge für fein Fach 
erſucht ergebenſt 
Schreiber, 
Schiefer- und Ziegeldecker-Meiſter. 
Ratibor den 21. Juni 1839. 


Ein junger Mann welcher die gehö: 
rigen Kenntniſſe des Rentfachs beſizt, 
wünſcht bei einem Rentamte eine Anſtel⸗ 
lung zu finden; erforderlichen Falls iſt 
derſelbe erbötig eine Caution zu leiſten; 


AA unn. va. 
Braſilianiſcher Schnupf⸗ 
taback 
in Original = Packung 


empfingen wir wiederum. 


Gebruͤder Bauer, 


Porcellain- und Glaswaaren— 


Niederlage; 
Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 
eigener Fabrik. 
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